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Schweizer Grenze , 10. August. (Gig Meid,)
t  der Ueberschrift„Zeichen aus Frankreich" schreibt
„Bern. Tgbl." : 2n den soeben aus Frankreich ein-

^offenen Zeitungen finden sich manche Anzeichen dafür,
!bie französische Bevölkerung allmählig unruhig wird
die Zuversicht der Minister nicht mehr teilt. In der
oire" findet sich an der Spitze folgender Satz: Nun

Unsere öffentliche Meinung nervös geworden. Weil
»Dinge in Rußland sich nicht so rasch wieder zum
len wenden, wie wir wollten, finden sich in Frank-
Leute, die rufen: Alles ist verloren! Die Zeitung
Pays " schreibt unter der Ueberschrift: „Leistet

erstand!" : Nach drei Jahren eines aus Nervenauf-
fingen bestehenden Lebens, eines Lebens ooll Aengsten

übermenschlichen Anstrengungen sind wir endlich
geworden, und wir haben das Recht, müde zu sein.

Der Sinn des Ll-Bootkrieges.
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Der Zufall fügt es, daß an der Schwelle des
tat Kriegsjahres gerade ein halbes Jahr  ver-

^sstn ist, seitdem der U-Bootkrieg inungehemm-
' Kraft  wirkt . Die mannigfaltigen Erörterungen.
- er in letzter Zeit ausgesetzt war, rechtfertigen eine
. Ueberprüfung seines eigentlichen Daseinszwecks.
Um es gleich vorweg zu nehmen: Mit Zahlen über
de oder erbaute Registertonnen, auf die sich die
lchtung des U-Bootkrieges in der letzten Zeit mit-

etwas einseitig zuspitzte, sei der Leser diesmalW ^yont . DerU-Bootkrieg ist kein einfaches Rechen-
Mpel . Er soll vielmehr im Rahmen der Gesamt-

Mührung vom wirtschaftlichen Gtandpu nkt
betrachtet werden.
Ehe er die ihm hauptsächlich von den Bereinigten
ten auferlegten Schranken durchbrach, hatte die
chaftspolitische Lage der Mittelmächte im Vergleich
den gewaltigen Hilfsmitteln, die unseren Feinden
tals zur Verfügung standen, mancherlei Nachteile
fuweisen. Für England arbeitete praktisch die
ze nicht-mitteleuropäische Welt mit der unüber-
»aren Fülle ihrer Menschenkräfte und Rohstoffe.

. «-^ ..E ^ genüber war Deutschland in der Hauptsache
' Nein eigenes, verhältnismäßig beschränktes Wirt-

Wsgebiet und das seiner Verbündeten angewiesen.
, s ui, le'en  Vorteil hat die Entente frühzeitig erkannt und

rdraudniel!» nutzt. Obwohl militärisch an allen entscheidenden
Wehnerl. "Nten geschlagen, bequemte sie sich nicht zum Frie-

— "sschlutz, zog vielmehr die Entscheidung im Ver¬
ben auf ihre unerschöpften wirtschaftlichen Reser-

t mdie Länge und versuchte den Waffen  krieginen Wirtschaftskrieg,  in einen Kampf der
offe, Maschrnen, Arbeitskräfte und Lebensmittel
wwandeln. Die Lage für Deutschland war nicht
. Die Politik unserer Feinde schien gesichert,
ge die unerläßliche Vorbedingung, der freie Ber-
mit allen Häfen der Welt, erfüllt blieb. Auf

Dauer hätten sich somit die beiden Wirtschaftsgebiete
Meleuropas und der übrigen Welt gegenüberge-
°nden, ohne daß ein Ende des Krieges abzusehen
"vesen wäre.
. Was jedoch bereits zu Beginn des Krieges in
"ntarischer Hinsicht unsere Stärke und die Schwäche
^ Feinde ringsum ausmachte, gereichte Mitteleuropa
N im wirtschaftspolitischenDaseinskampf zum ent¬
ladenden Vorteil , nämlich die innere Geschlos-

, LKels A*1oit,  die unbedingte Herrschaft über die Per-
* STO ^ mittel, die Vorteile des Kampfes auf der inne-
>-n^>i>woS> Die uns feindlichen Staaten hatten

oin- M l ^ ^chteile ihrer zerstreuten geographischen Lage,
ein r_fnr» Zweiten Entfernungen , vor allem ihrer unsicheren

lNN, >oso ^kehrsverhältnisse über See unterschätzt. Gelang es,
„ i Schiffsverkehr gehörig zu beunruhigen und da-

n Freitag n der feindlichen Kriegswirtschaft gewissermaßen in
_ k M cken zu fallen , so war das Schicksal der Entente

„ „ u, Diese Achillesferse ihrer wirtschaftspolitischen Aus-
ffHttlf ’ll! B? , hat der am 1. Februar d. I . nach reifliche^
IfllfW»' (^ ^ legung begonnene ungehemmte deutscheU-Boots-
etnere. ZU ü'8 sich zweckbewußt zum Zi l̂e genommen. Die Un-

H»rechung der geregelten Zufuhr aus fremden Län-
..Lttraste Ln' durch welche die Entente einst Deutschland nie-

Dringen hoffte, erwies sich seit dem 1. Februar
. j . aI  i “' in bedrohlich steigendem Maße zum Verhängnis

^ 11 v * di .!*n Urheber dieses Planes , wurde zur Waffe,
v ■ “*■* Uch gegen den eigenen Vater kehrt, einesteils,

England in unvergleichlich höherem Maße als
andere kriegführende Macht auf freie Verbindung

* See angewiesen ist, anderntells, weil seit Ver-

m-Addone

teile er

Samstag, stell 11. August 1917.
valllommnung der 'TauchöootwaffeDer Seeverkehr
verletzbar  wie kein anderer Güteraustausch gewor¬
den ist.

Den freien Seeverkehr unserer Feinde möglichst
ausgiebig zu schädigen, ist der Sinn des U-Boot¬
krieges, er ist unsere Antwort auf den englischen„Aus-
hnngerungsplan ". England ohne genügenden
Schiffsraum  zur Bedienung seiner vorwiegend auf
See angewiesenen Volkswirtschaft ist ein Ding der
Unmöglichkeit.  Die Wirkung, die wir mit dem
U-Bootkriege beabsichtigen, läßt sich am besten ver¬
gleichen mit der Verwirrung, die eingetreten wäre,
wenn im umgekehrten Falle die rückwärtigen Verbin¬
dungen Deutschlands, etwa seine Eisenbahnen, alltäglich
durch feindliche Kavalleriepatrouillen überfallen wür¬
den Mit jedem einzelnen zerstörten Seeschiff versinkt
nicht nur die gerade darauf befindliche Ladung, son¬
dern — was viel mehr bedeutet — etwa vier bis fünf
andere , ebenso gute Verschifsungsmöglichkeiten, die die¬
ses Schiff im Jahre hätte ausnutzen können. Ange¬
sichts der ungeheuren Verluste von monatlich durch¬
schnittlich 931000 Bruttoregistertonnen wird der feind¬
lichen Kriegführung von dem Zeitpunft an die zu ihrer
Unterhaltung ausreichende Kraft entzogen, da der zur
Versorgung der Zivilbevölierung unbedingt notwendig«
Schiffsraum sich so weit verringert , daß er seiner
Aufgabe nicht mehr genügt und zur Unterstützung Han¬
delsschiffe benötigt, die bisher zu kriegerischen Zwecken
verwendet wurden. Gewichtige Anzeichen deuten dar¬
auf hin, daß der Schiffsraummangel auf England diese
Wirkung bereits auszuüben begonnen hat. Wenn Lloyd
George den Handelsschiffsbau auf Kosten des Kriegs¬
schiffsbaues zu steigern beabsichtigt, wenn sich der Assi¬
stent des Lebensmittelkontrolleurs, Mr. Bathurst, über
Bevorzugung von Lebensmitteltransporten auf Kosten
dringender Kriegsaufträge beschwert, wenn Holz für
den Bergbau und für Eisenbahnschwellen fehlt, wenn
die Kohlenausfuhr , Englands Geldquelle, stockt, wenn
die britische Reederei ihre Fahrzeuge aus fernen Ge¬
genden zurückzuziehen gezwungen ist. um sich in
Europa zu behaupten, wenn der Schiffsraum für den
Import ausländischer Eisenerze mehr als zuträglich
beschränkt wird , und für die viel zu knappe Weizen-,
Kartoffel-, Fleisch- und Zuckereinfuhr keine Tonnage
mehr verfügbar ist, wenn die Saloniki-Expedition
weder rück- noch vorwärts kann, und wenn endlich der
deutsche Generalstab eine merlliche Abnahme der feind¬
lichen Munitionszufuhr festzustellen in der Lage ist,
— dann besteht wohl kein Zweifel mehr, daß die
englische Kriegswirtschaft ihren Höhepunkt erreicht hat
und ihn bei Fortsetzung des Krieges unter Verlust
eines namhaften Bruchteiles der gesamten Handels¬
flotte nicht allzu lange wird behaupten können.

Unter diesen Umständen verliert der Gesichtspunkt
an Bedeutung , ob die englische Zivilbev ö lke-
rnng  heute schon soweit Mangel leidet, daß England
dadurch zum Frieden gezwungen wäre. Dahin wird es
England sb leicht nicht kommen lassen. Reicht sein
Schiffsraum für den Import der allernötigsten zi¬
vilen Verpflegung nicht mehr aus, so macht sich dieser
Notstand durch Zurückziehung von Schiffen aus fernen
Gewässern, sowie durch Abkommandierung von Fahr¬
zeugen. die bisher im Kriegsdienst beschäftigt waren,
zum Zivildienst bemerkbar. In diesem Stadium befin¬
det sich England zurzeit. Seine Aushungerung
läßt sich auf diese Weise eine Zeitlang
vermeiden.  Nicht aber läßt sich so der Stillstand
und allmählich die Abbröckelung seiner Kriegswirt¬
schaft umgehen. Mehr und mehr wird England zur
Entscheidung gedrängt , ob es auf seine ehemals die
Welt nmspannende Volkswirtschaft oder auf seine
Kriegswirtschaft verzichte« will. Eins von beiden muß
England lassen, und da seine Volkswirtschaft keine
wesentliche Einschränkung mehr verträgt, so wird es
schließlich den heute noch höhnisch verschmähten Frieden
suchen müssen.  Da diese Entwicklung in erster Linie
durch den Mangel an Schiffen herbeigeführt wird,
wird der U-Bootkrieg seinen Zweck vollkommen er¬
reichen.

Kriegsbeute.
Am Ausgang des dritten Kriegsjahres wurde

als Kriegsbeute festqestellt (bis zum 26. Juli 1917) :
12156 Geschütze,

4 831 056 scharfe Schüsse bezw. Geschosse,
10 640 Mnnitions - «nd ander« Fahrzeuge.
5 216 Protze«,

1655 805 Gewehre,
155 829 Pistolen und Revolver,

8 552 Maschinengewehre,
2298 Flugzeuge,

166 Fesselballons.

25. Jahrgang
8 Aenrrnftschiffe.

Diese Zahlen enthalten nur die nach Deutsch¬
land zurückgebrachte Beute,  während außer¬
dem eine auch nicht annähernd zu bestimmende Anzahl
Geschütze, Maschinengewehre usw. sogleich im Felde in
Gebrauch genommen worden ist. -

Bon den Fronten.
i Großes Hauptquartier , den 10. August 1917.
j (WTB -).
\ Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern schwankte gestern die Kampftätigkeit

(der Artillerie bei wechselnder Sicht in ihrer Stärker
»sie nahm abends allgemein zu. hielt während der
Nacht an und steigerte sich heute in den frühesten
Morgenstunden zwischen der User und Lhs zu stärk-
ftem Trommelfeuer.

In breiten Abschnitten östlich und südöstlich von
Ypern haben darauf starke feindliche Infanterie -An¬
griffe eingesetzt.

Im Artois war der Artilleriekampf beiderseits
von Lens und südlich der Scarpe sehr lebhaft. Abends
griffen die Engländer vom Wege Monchh—Pelves bis
zur Straße Arras - Cambrai in dichten Massen an.
Unser Vernichtungsfeuer schlug verheerend in ihre Be¬
reitstellungsräume ; die vorbrechenden Sturmwellen er¬
litten im Abwehrfeuer und Nahkampf mit unseren
Dampfbewährten Regimentern schwerste Verluste und
wurden überall zurückgeworfen.

Nördlich von St . Quentin entrissen brandenbur-
gische Bataillone den Franzosen einige Grabenlinien
i« 1206 Meter Breite. Gegenangriffe des Feindes
scheiterten, über 150 Gefangene blieben in «nserer
Hand.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Soissons und Reims, in der Westcham¬

pagne und aus beiden Maas-Ufern erreichte das Feuer
zeitweilig erhebliche Stärke.

Eine französische Erkundungsabteilung, die an der
Straße Laon—Soissons in unsere Gräben eindrang,
wurde durch Gegenstoß vertrieben.

Oestlich der Maas brachen badische Stoßtrupps in
die französische Stellung nördlich von Vacherauville
ein und führten eine Anzahl Gefangener zurück

Leutrlant Gontermann schoß zwei feindliche Fessel¬ballone ab.
Qestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von
Bayern.

Auflebende Gefechtstätigkeit bei Dünaburg, süd¬
lich von Smorgon und bei Brody. Hier brachte ein
Unternehmen deutscher und österreich-ungarischer Trup¬
pen über 200 Gefangene ein.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Südöstlich von Czernowitz wurde hartnäckig ge¬

kämpft; unsere Truppen drangen an mehreren Punkte«
in die Grcnzstellung der Russen ein.

Auch in der Sereth-Niederung und an der Solka
wurden nach Abwehr feindlicher Gegenstöße Vorteile
erzielt . n

Zwischen Trotus - und Putna-Tal nahmen die ver¬
bündeten Truppen trotz zähen Widerstandes der Ru¬
mänen mehrere Höhenstellungenim Sturm.

Fn den beiden letzten Tagen wurden im Ojtoz-
Adschnitt über 1400 Gefangene gemacht und 30 Ma¬
schinengewehre erbeutet.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.

Auf beiden Seiten der Bahn Focsani—Adiudul
Non haben deutsche Divisionen in breiter Front den
Uebergaug über die Susita erzwungen. In erbitter¬
ten Gegenstößen suchten die Gegner unter Einsatz starker
Massen unser Vordringen zu hemmen; alle ihre gegen
Front und Flanke geführten Angriffe scheiterten unter
den schwerste« Verlusten.

Mazedonische Front.
Nichts Besonderes.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Tie Stimmung an der Westfront.
Einige warme Tage und Wind hatten die Wasser¬

felder sichtlich vermindert. (Inzwischen hat der Regen
neu eingesetzt.) Wenn der Feind auch in seinen impro¬
visierten Trichterstellungen immer noch reichlich bis
über die Knie im Wasser steckt, so hat doch das Gelände
vor ihm schon wieder festere Form angenommen, die
infanteristisch« Unternehmungen zuläßt. Sehr große
Bestände können aber hierfür augenblicklich noch nicht
aufgewendet werden, da die typischen Krankheiten
der Schlammstellungen wüten und außerdem für neue
allgemeine Großkämvke die Artillerie noch nicht nach-



gezogen feinTtattn. "Die Fewärtsilerle h-at bereits müh¬
sam ihren Weg gefunden. Sie schoß die Nacht über
sehr viel und mit ihr bereiteten auch die schweren Bat¬
terien einige Jnfanterieunternehmungen vor. Der Geg¬
ner hat in seinen Soldaten den Gedanken auf einen
baldigen Sieg zu wecken verstanden, wenn der Mann im
Graben auch damit mehr den Gedanken auf den bal¬
digen Frieden verbindet. Die kriegsverdrossenen Eng¬
länder haben sich erstaunlich gemehrt, und die Kritik-
lust der Massen gegen die Leitung macht sich gerne
und offen Luft. Wir haben unter unseren Gefan¬
genen recht minderwertigen Ersatz gesehen, während
gleichzeitig das junge schlesische Volk,  das zum
ersten Male in die Schlacht geworfen war, mit den
kühnen Augen der Sieger von dem derben Rückstoß
heimkehrte, an dem die neue englische Offensive ihre
erste gefährliche Wunde erfahren hat.

* * * ( ! '
Neue U-Boot -Beute.

Berlin,  9 . August. Im Aermekkanal und in
der Nordsee wurden durch unsere U-Boote wiederum
vier Dampfer und zwei Segler versenkt, darunter der
englische Dampfer Glenstrae (4718 Tonnen ) mit Zinn,
Mais u. a., ferner zwei bewaffnete, tief beladene G- acht-
dampser, deren Namen und Ladung nicht festgestellt
«werden konnten. Die Ladungen der übrigen Schisse
bestauben aus Sprengstoffen, Holz, Benzin , Benzol,
Oel und Kaffee.

Der Ches des Admiralstabes der Marine.

t | Eine neue Verletzung neutrale» Seegebiets.
Der deutsche Dampfer „Friedrich Karro" aus Ro¬

stock ist am 8. August nordwärts gehend außerhalb
derMündgung des Skelleftea-Elf versenkt worden. Nach
einer weiteren Meldung bedeutet die Versenkung eine
schwere Kränkung der schwedischen Neutrali¬
tät.  Nach Angabe des Lotsen wurde das Schiss Inner¬
halb 800 Meter der schwedischen Hoheitsgrenze torpe¬
diert . Das fremde Boot ging nach vollbrachter Tat
über Wasser, doch trug es keine Abzeichen.

Diese neue Verletzung neutraler Gewässer beweist,
daß dte erst einige Wochen zurückliegende Beschießung
Deuts her Schisse auf holländischem  Gebiet die
feindlichen Kommandanten nicht zu größerer Vorsicht
veranlaßt.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Die Stimmung in Italien.

Eine deutsche Erzieherin, die bis vor kurzem in
Italien gelebt hat und aus eigener Erfahrung die
dortige Stimmung kennt, berichtet darüber recht inter¬
essante Einzelheiten:

„Die Stimmung der Mannschaften, namentlich aus
den niederen Kreisen, ist äußerst schlecht. Desertionen
sind häufig . Urlauber kehren nicht zurück. Deserteure
werden vielfach erschossen. Die Beförderung der Mann¬
schaften an der Front geschieht unter Bewachung durch
Carabinieri in jedem einzelnen Wagen, Waffen werden
erst draußen den Leuten ausgehändigt . Die Ausbildung
der Mannschaften geschieht nur in kleinsten Trupps,
namentlich die Ausbildung im Schießen: man fürchtet
nämlich, daß die Soldaten die Waffen gegen die Offi¬
ziere richten. Ein Offizier erzählte jüngst in einer grö¬
ßeren GeseUschast, die Soldaten wollten nicht angreifen:
Bis sie soweit gebracht würden, seien sie durch eigenes
Feuer dezimiert. Es fehlt an jeder Lebensmittel-Organi¬
sation. Fleisch erhalten nur die ganz Reichen für vieles
Geld. Die Bevölkerung ist seit der letzten Offensive
sehr apathisch, andererseits glauben alle , daß eine
Revolution «kommen wcrve. Aecker werden vielfach nicht
bestellt. Alan sagt sich: die diebische Regierung (Go-
verno lavro) nimmt doch alles und bezahlt schlecht.
Den Zeitungen wird von der Bevölkerung und von
den Soldaten nicht geglaubt. An die Front gelangende
Zeitungen werden deshalb ungelesen vernichtet."

Rumänische Rückzugsbewegung.
Die Befreiung des letzten Streifens der Bukowina,

den die Russen noch besetzt halten, macht rasche Fort¬
schritte, so daß die Stunde nahe ist, da kein Feind
mehr uns dem Boden des Buchenlandes sieben wird.
f
Der ZUegerkurier des Kaisers.

Roman aus dem großen Krieg
von Kurt M a t u l l.

;■37) (Nachdruck verboten.)
»Ich danke dir," sagte der Domrenöant und reichte

. ihm die Hand, die eiskalt war.
»Hallo, mein Lieber, du scheinst dich nicht gut zu

befinden . Ich werde dir einen heißen Tee mit einem
ordentlichen Schuß Rum bringen lassen."

Der Professor klingelte , und seine Hausbesorgerin
trat ein.

»Herr Gott ." rief die. in der Tüx stehend, „die Her¬
ren sitzen ja noch im Dunkeln .«

Sie machte Licht und zog dann die Abendzeitung
aus der Schürzentasche, sie dem Professor überreichend.

Während der ihr den Auftrag gab. Tee zu besor-
. gen, schlug er die Zeitung auf und überflog die erste

Seite.
Da rief er : „Mein Gott — mein lieber Bechner."
Der sprang erschrocken auf und trat zu dem Pro-

feffor . der jetzt bedauerte, daß er seinen Freund so un¬
vermittelt auf eine böse Nachricht aufmerksam gemacht.

Es war zu spät, das wieder gut zu machen, und
rr mußte dulden , daß der Domrendant ihm das Zei-

, tungsblatt aus der Hand nahm und . auf dessen Buch¬
staben starrend, langsam zu seinem Sessel ging und
sich schwer in ihn hineinfallen ließ.

Seine Augen mußten fast buchstabieren, nrn die
Worte zu entziffern . Da stand:

„Absturz des Fliegerkuriers des Kaisers , des
Oberleutnants Stephan Änüraski . hinter der russi¬
schen Front ."

Dann folgte ein langer Bericht, wie der Oberleut¬
nant über den österreichischen Truppen erschien und
anscheinend die Gewalt über sein Flugzeug verloren
hatte.

Der Artikel schloß: Deutlich erkannten die Sol-
Katen. wie ögs feindliche Feuer die Flugmaschine traf.

Auch der Versuch' 'des Gegners^ sich auf ' den Höhen
beiderseits der Bahnlinie Kimpolung—Gurahumora im
Raume des Moldawaknies bei Wama zu halten , miß-
glückte. Die Russen lieferten einen sehr heftigen
Kampf, in dem sie aber geschlagen wurden.

Im Siebenbürgischen Randgebirge treten die Fol¬
gen der Offensive der Verbündeten immer deutlicher
in die Erscheinung. Aus der zusammengebrochenen
rumänischen Entlastungsoffensive entwickelt sich langsam
eine Rückzugsbewegung. Diese prägt sich bisher am
deutlichsten im Norden aus.

Tie italienischen Sozialisten gegen den Winter-
feldzng.

Der „Züricher Zeitung" zufolge gehen in römischen
Sozialistensteisen beharrliche Gerüchte, daß die Sozia¬
listen sich einem neuen Winterfeldzug energisch wider¬
sehen und, falls er beschlossen werde, für den 15.
Oktober den Generalstreik  proklamieren würden.

Tie englischen Arbeiter für Stockholm.
Der Vorstand der englischen Arbeiterpartei be¬

schloß mit einer Mehrheit von 3 Stimmen , bei der
Entscheidung vom 26. Juli zu bleiben, die die Entsen¬
dung von Vertretern nach Stockholm empfiehlt.

Die Majorität von drei Stimmen scheint klein,
man muß aber abwarten , welche Gewerkschaftsvertreter
für und welche gegen stimmten. Es ist bekannt, daß
die Bergleute und die Metallarbeiter , also die größ¬
ten Organisationen , für Stockholm sind.

Im Gegensatz zu seiner kurzen Meldung über
den Beschluß der führenden englischen Arbeiterparter
für Stockholm verbreitet Reuter eine sehr lange , breit-
spurige Meldung über eine Gegenversammlung,
die in der Centralhall (London-Westminster) stattfand
und von der nationalen Seemanns - und Heizervereini¬
gung, von der britischen Arbeiterliga (einer Kriegs¬
gründung ohne wirklichen Anhang) und vom schotti¬
schen Bergarbeiterverband beschickt war.

Italiens Kriegsziel und die Entente.
Der Mailänder „Corriere della Sera " meldet als

Ergebnis der Londoner Konferenz, daß die italieni¬
schen Bestrebungen in der Adria  und in der Ir re¬
de nt  a als wesentliche Punkte in das Programm
der Entente ausgenommen und mit den Forderungen
der übrigen Alliierten vollständig gleichgestellt worden
sehen. i

u , . *
" Der kanadische Senat hat die militärische Tienst-

pflichtbill in 3. Lesung --genommen.

Drohende Lage in Spanien.
Eine amtliche spanische Erklärung besagt:
Da die Eisenbahner  gegenwärtig hartnäckig

in den Ausstand treten wollen , obgleich sich die Regie¬
rung erboten hat. bei den Eisenbahngesellschaften zu
vermitteln , bedauert die Regierung die Nutzlosigkeit
ihrer Bemühungen, hat aber die Genugtuung , kein
Mittel unversucht gelassen zu haben. Die Gesellschaf¬
ten hatten die Absicht, mit den Eisenbahnern auf
Grundlage der Verordnung vom letzten März zu ver¬
handeln, aber die Eisenbahner haben den Ausstand
aufrecht erhalten und klagen die Gesellschaften an,
nicht Wort zu halten. Die Note schließt mit wer Ver¬
sicherung, daß die Regierung jede Unterbrechung des
nationalen Leben» verhindern werde.

* .

Von guten Kennern Spaniens wird versichert,
daß die Regierung die Macht durchaus in den Händen
habe, der drohenden Unruhen Herr zu werden. Der
Anhang der revolutionären Elemente ist nicht so groß,
daß durch sie ohne Mithilfe der Liberalen eine ernste
Gefahr heraufbeschworenwerden könnte. Das Militär
stebt durchaus zur Regierung.

Polnische Rundschau.
— Berlin.  10 . August.

— König Ferdinand von Bulgarien ist mit seinen
Söhnen in Äoburg  einaetrosten utth naüm in Der

so daß sie zuletzt steil nach unten weit hinter den russi¬
schen Schützengräben zu Boden fiel.

Es wäre wohl sicher anzunehmen , daß der Ober¬
leutnant Stephan Andraski bei dem Absturz sein Le¬
ben verlor , oder aber schwer verwundet in russische
Gefangenschaft geraten sei.

Die Brust des alten Herrn atmete in schweren
Stößen , und sein Herz arbeitete , als müsse es zer-
sprknaen.

Dann entsank seiner Hand die Zeitung . Seine
Augen schlossen sich und der Professor sah. daß sein
Freund anscheinend von einer liefen Ohnmacht befal¬
len worden war.

Die Hausbesorgerin mußte Eis . Koynak und kalte
Komnressen bringen . Beide legten den wie einen To¬
ten Aussehenden ans das Ledersofa. Der Professor
öffnete dem Erkrankten die Welle und das Hemd und
war atücklich. als er den Herzschlag noch füblen konnte.

Aber es währte doch eine Ziemliche Zeit , bis der
Domrendant unter den Bemühungen des Professors
wieder die Augen aufschlug und zuerst völlia ver¬
ständnislos iür alles , was mit ihm geschehen, in das ^
Ziinmer starrte. - '

Endlich kam er wieder ganz zu sich Er richtete sich j
mühsam auf und ging , auf den Professor gestützt, wie - j
der zu seinem Sessel.

„Mein lieber , armer, alter Freund ." sagte jetzt der !
Professor , „es ist schwer, was dir der Krieg zu tragen !
gibt . Aber es muß sein. Das Vaterland braucht alle ,
seine Söhne für diesen großen Krieg. Es geht um
unser aller Sein oder Nichtsein, und alle die . welche
den zukünftigen Sieg mit ihrein Leben erkämpfen
mußten , denen wird für alle Zeiten , und sei es noch
nach Jahrhunderten , der Dank unseres Vaterlandes
gehören. Da verschwindet der Einzelne mit der Ge¬
samtheit. und einer gilt so viel wie der andere . Das
muß dich trösten, lieber Iunae . Außerdem aber hast
du noch die eine Hoffnung , daß dein Stephan noch nicht
gefallen , sondern sich in russischer Gefangenschaft be-

katholischen Kirche an einen«Gebächtn isg ottesd ienst
seine Eltern teil . Jitge

— Dem apostolischen Nuntius , Erzbischof Mi)1
lli,  in München wurde das Großkreuz des «U M st
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c e Ä «in starker
heftigem»Adlerordens verliehen.

— Der sozialdemokratische Abgeordnete Tr. A,
E r d m a n n , Vertreter von Dortmund-Hörde, ist
der Partei ausZeschieden.

'— Der Führer der deutschen Sozialdemokratie
Oesterreich, Dr . Victor Adler, ist an Lungenentzün^
und Herzerweiterung schwer erkrankt. ..—T-

Der Strafsenat des sächsischen Oberlandes»MMA'rgr

«scheu S,
MV a
der Ge

jQ£Tt £ r
ijn Wege
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richts zu Dresden hat die Revision der radikalsotzM—
demokratischen Schriftstellerin Dr . Rosa Luxe ^W^ QU'

,.itig vor
setzte. Wa
brach im
wurde rm
rückgeschlac
restlos rn

bürg  in Berlin gegen einen Strafbefehl des komm,
dierenden Generals des 12. und 19. Armeekorps
warfen. Damit bleibt die über Rosa Luxemburg
hängte Gefängnisstrafe von sechs Wochen aufrecht,
halten.

: : ttnterstaatssckrctär Schiffer hat seine Tätigst
im Kriegsamt eingestellt. Die von ihm bisher geleit,
Rechtsabteilung des Kriegsamtes ist von dem ebenst!
der nationalliberalen Fraktion angehörenden Re,
tagsabgeordneten Dr . Junck übernommen worl
Dieser ist bereits seit längerer Zeit im Kriegsamt tâ nlagen vl

:: Ein deutscher Staatssekretär von sranzösist dern ausg
Abkunft. Es ist gewiß eine kuriose Fügung , j Zn d
einer der neuen Staatssekretäre, nämlich der bisher üuentin
Oberbürgermeister von Straßburg , Dr . Schwand blutige Be
französischerHerkunft ist. Dr. Schwander wurde 1j

Die B
, zebrock
rände ko

in Colmar geboren, war also, wenigstens in sei» ä - ,** a. - ■ ■ LlkV versten Lebensjahren, französischer Staatsangehörig

Im IPolen : Einen Kampfanfrnf an die Legionäre
erhebt der russischer Gefangenschaft entflohene Lbeisiin Raume
leutnant Minkiewicz. Er wurde in Warschau aus d, slnstrengm
Ptzihnhof feierlichst einpfangen. In einer Anspracheh««geführte
er hervor, daß der Kampf der Legionen mit best piüickzuwe
Verein Mut fortgesetzt werden müsse, denn diese Hätz,vergeblich,
den Tod von 50 von den Russen erhängten Kamumssische« >
den zu beklagen. — Bekanntlich sind die polnisch, feindlichen
Legionen seit Monaten aus dem Kampf gezogen. I stl hatten
werden neu organisiert , zeigen aber vorläufig keiidawa  un
Neigung , an dem Kriege weiter teilzunehmen . zähen Wir

Griechenland: Vcnizelcs geht anss Ganze. Kortschreit
; In einer bewegten Kammersitzung zu Ath« .

hielt Bemzelos eine Rede, in derer erklärte, erf, «aortr not
entschlossen, außerordentliche Maßnahmen einzuleit, ^ Hohe
und wenn nötig , selbst zur Diktatur  zu greis« mr  ° em 71
itm alle Maßnahmen zu bekämpfen, die sein & « "• J
[18 tm rennten. CRfcW

Rußland : Mordanschlag auf Kerenski. daüe' äbc
In Petersburg wurden drei Männer verhch' S

die Kerenski ermorden wollten . Sie sind Mitgli«
einer geheimen Gesellschaft. Einer von ihnen ist'!
bekannter Agent der zaristischen geheimen Polizei . J,

Kerenski hat an die Chefs der Militärbe^
ein Rundschreiben gerichtet, worin diese beaul"
werden, vor keinem Mittel zurückzuschrecken, um !
nung i n das Heer  zu bringen. In einem
ruf an das Heer erklärt Kerenski, er werde „ein
freies großes Rußland zum Glücke der Menschhe!
Leben rufen". Um die Einigkeit herbeizuführen,'
sich Kerenski wieder auf den Angriff der Den
„Tie Offensive des Feindes, die einsetzte, währen!
inneren Reich Unordnung herrschte, bedroht Ruß'

sämtli«
rn. Gc

n.

Dasein . Nur unerhörte heldenmütige Anstreu
vermögen das Vaterland zu retten." Von dem
den, zu dem Rußland seine Verbündeten ang,
nötigen will , redet Kerenski nie ein Wort.

Der neue Sturmangriff
der Engländer

In Flandern haben auf dem KampfgelänR
31 . Juli östlich und südöstlich Upern ain >
neue starke englische Angriffe eingesetzt. Nachdem>Me msop
beiderseitige Artillerietätigkeit ain 9. und in der W Wemverste«
zuin 10. August heftig gewesen war, setzte um 5 « «licht einoe
15 Min . vormittags , ein gewaltiges Trommelfeuer» gietung ha

ilusgearbeil
*1. . . 1 ""y Vundesstac

findet ." . Ygegangen
Der Domrcndant schüttelte den Kopf. fjnei  beson
Ich würdige deine Trostivorte . aber sie erb«! Mechung1

keinen Widerhall . Vielleicht später, wenn ich tagen we«
geworden . Nun laß mir , bitte, einen Wagen bcso«
denn ich muß nach Hause. Dort erivartet mich
Braut — meine Tochter." j Wenl dz

Er sprach nur mühsam noch mit tränenerW ^densachlil
Stimme . — „und meine arme , liebe Frau . . ." Al Stan'

Dann ging er mit dem Professor, der ibn be» .vändler-W
tete und nicht allein nach Hause fahren lassen t»*"«ns Kraut
weinend aus dem Zimmer . „ bayerische3

Die w

Als sie im Wagen saßen, drückte der DomreB tzoricklaae
plötzlich heftig den Arm seines Freundes und stagten wo„Herr Gott ! Und seine arme Mutter . Wie ® TT
sie das ertragen ?" - liestgeh,

Der Professor sah stumm aus dem Fenster u*tara><
mußte den Blick von dein schmerzdurchwüblten « Wuche
seines Freundes abwenden , um nicht selbst sckiva" «en Krankl
werden . taj es ^e5

Draußen Nutete die Menae der Großstadt «rstehender
den erleuchteten Kaffeehäusern, siand vor den ab" steifen ist
den Ausladen der Lurusncschä'sie. aina lachend '
plaudernd , als ob Wien im tiefsten Frieden läaeM-
nicht der Tod mit  grausamer Hand in derselben >
nute viele Opfer in bester Iugendkras ! für imn«e , n w «*.

5 « achvt

ta)t _aufg
..v Vf|M ... . wür

sich ritz. ^ “l "lL
Das war die Welt , wie sie von ieher Wa AZeinh

Hier lachte und scherzte man und dort verblute«c^ Mpt kein
Nächste für den. der scherzend seines Weges «% ,,,» dem

Aber alle die. welche in schwarzen TrauerM ŴM , derar
um die Gefallenen weinten , die waren zu .ta 'nock ,l’lvv»iAV» KAV» fAI.Ul, (ywAtflAM NrtV (fl)Ali ßrtMttlCu .zürnten dem lauten Treiben der Welt . Konnte»
einsehen , daß das heiß pulsierende Leben ein tznntlich
von der aesundcn Kraft und Stärke des Bolk^ ..lst

p,cm

Der Wagen hielt , und schon der Hausbcsorĝ Hoch
cid und I Ci e solleihnen die Tür öffnete , wußte Bescheid und

dem Domrendanten:
»Unser armer Herr Oberleutnant?

j »s m



otteSbttnh » Schote t >\ 5 zur D,s em . hinter ver Feuerwene
AAen englische Jnsanteriemassen vor . — Den flan-

czbischos« 5ischen Angriffen ging am Abend des 9. August
mz des m starker Vorstoß an der Arrasfront voraus . Nach

^ftiaLM Artilleriefeuer , das den ganzen Tag über
-fcfjen Hulluch und Lens und von Gavrelle bis

^issy anhielt und sich zwischen 8 und 9 Uhr abends
^der Gegend nördlich Guemappe zum Trommelfeuer

ldemokrati- weigerte, griffen die Engländer um 9 Uhr abends
,enentrün̂ > Wege Monchh—Peldes bis zur Straße Arras—
ienentzünd«, W* .» ^ dichten Massen an Nur ein Teil der1 e\Y... CZ »i r̂i aT fl/i Onf\<vff/iv» r̂\V»
Oberland - -um Angriff bereitgestellten englischen Massen konnte

Sturm antreten , da das deutsche Vernichtungs-
ia Lur ^ keuer auf die englischen Bereitschaftsstellungen recht-

81«tia vor dem Sturm mit verheerender Wirkung ein-
vMlNq fr.  rtitS hnrt önr»TJfvmf o

meekorhs jKtzte . Was aus den englischen Gräben vorstürmte,
rxemburg Jf
tu Die angegriffenen Stellungen blichen

trembm -n »Mach im Sperr - und Abwehrfeuer zusammen oder
Ji -..cANjjur&e im Nahkampf unter schwersten Verlusten zu-

Legioniire

-ine Tätig, -tBlos in deutschem .Besitz,
isher gelech! ' * * *
dem ebensai Die Bahnanlagen von Noeux-les Mines , Achecourt-
:nden Reich Agrzebrock wurden erfolgreich beschossen; mehrere große
men Word«Krände konnten festgestellt werden . Auch die Bahn-
iegsamt täti Anlagen von Aire wurden von deutschen Fluggeschwa-
i französisch dein ausgiebig mit Bomben belegt.
Fügung , i Zn den für uns erfolgreichen Kämpfen bei St.
der bisher!üue nti n östlich Fayet erlitten die Gegner schwerste

. Schwand blutige Verluste.
r wurde iz -- - - - - --

LLqDer Susita-Abschnitt
überschritten.

Im Osten  machten die Russen am 9. August
lohene Ober im Raume zwischen Prnth und Suezawa die größten
schau auf d, Snstrengungen , durch rücksichtslosen Einsatz eiligst her-
Ansprache h«ugefnhrter starker Kräfte die Verbündeten wieder
en mit bes«prückzuwerfen ; alle ihre Anstrengungen waren jedoch
n diese häh>dergeblich. Tre «nt großer Tapferkeit vorgetraqenen
gten Kam» mssische« Gegenangriffe wurde » sämtlich unter hohen
die polnisch,stindlichen Verlusten abgeschlagen. Das gleiche Schick¬

gezogen ®fal hatten russische Gegenangriffe beiderseits der M o l-
orlaufrg kei, daw a und längs derBistritza . Nach Ueberwiudnug
chmen. zähen Widerstandes sin» die Verbündeten in weiterem

Ganze . S-rtfchreiten.
ng zu Ach. . Nördlich des Mt . Cleja sowie westlich der Glas-
rklärte , ers labAk nördlrch des Casinu wurden dem Gegner meh-
>n einzulest me Höhenstellungen entrissen . Feindliche Vorstöße
r zu greife! ®f dem Norduser des Oitoz wurden abgewiesen,
che sein Wo Raume von Foesani wurde unter dem macht-

tollen Vorstoß unserer Truppe » der Susitaabschnitt
wenski üiderseits der von Foesani nach Norden führenden Tal-

MitchieÄ. . ' llle Versuche der Gegner , durch zahlreich«, äußerst
ibnen ü i ff*1* Gegenangrige , d:c teilweise 15 Wellen tief gegen

ist deutschen Maschinengewehre vorgctriebcn wurden»

fräße überschritten.

n Polizei.
Militärb
ese beaw
ken, um
n einem
:de „ein
Menschhe!
rführen,'
der Deut
e, währen
coht Ru ?'
Anstreng
wn dem
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die verlorenen Stcllnngcn zuriickzuerobern, scheiter-
sämtlich unter ungewöhnlich hohen feindlichen Ver-

rn . Ganze Sturmwellen blieben in unserem Feuer j“n . i

Bringt Euren Goldjchmuck
zur Goldarikaussstette!

iglände^
«pfgelände
un 10. Au!

Nachdem
v in der ÜT
tzte um o

Lokales und Provinzielles.
i Schi erstein, den 11. August 1817.

Neuregelung der Weiupreise.
Die weinbauenden Bundesstaaten haben sich milder
eilung des Reichsamt des Innern , daß die Wem-

rise insofern geregelt werden sollen, als lediglich die
' inversteigerungen der Händler unterbunden werden,

_ jt einverstanden erklärt. Die wllrttembergische Re-
mmelfeuerr gjemng hat neue außerordentlich,weitgehende Richtlinien

Argearbeitet, die den übrigen am Weinbau beteiligten
Andesstaaten (Elsaß , Bayern , Baden , jHessenu. Preußen)
Gegangen sind und die in der zweiten Augustwoche in

opf. Ger besonderen Sitzung in Stuttgart zur Beratung , Be-
icr sie erlst>strechung und wohl auch gleich zur Beschlußfassung ge¬
iln ich ru« langen werden.

rtet "michE ^ ^ ehr als seltsam, daß das Reichsamt des
snnem die Frage der Weinpreise scheinbar als ganz

tränencrstî ebensächlich behandelt, denn sonst könnte es nicht auf
ru . . .* M Standpunkte stehen, daß eine Unterbindung der
der ibu b-» Sändler-Weinversteigerungen genügt , um dem schamlos
r lassenw°«As Kraut geschossenen Weinwucher zu steuern. . Die

.M °herische Regierung hatte zur Weinpreisregelung folgende
* „ s fuflte Erschlage, denen die anderen weinbauenden Bundes-
er " Wie Hwohl sicher beigepflichtet haben , unterbreitet ; 1.

Weitestgehende Einschränkung der Weinversteigerungen,
in Fenster^ § Ueberwachung des Weinhandels und ganz besonders
oüblten G'' G Wucherpreise . 3 . Beschlagnahme der Rotweine für
llbst schwa« M Krankenbedarf . 4. Bereinheitlichung des Weinbe-

. ^ fes des Heeres unter Beibehaltung der für Bayern
Großstadt ^ stehenden Zentralen . Bon einer Festsetzung von Höchst-
,r ^na Weisen ist nach Besprechungen mit Weinfachleuten ab-

i/iac Wen worden , da für Weine Höchstpreise überhaupt
>evcn sticht aufgestellt werden können “derselben Die Weinhöihstpreis-
für iinlnet ^ ütik würde, so lauteten übereinstimmend die Gutachten

, M Sachverständigen , letzten Endes dazu führen , daß
eher neÎe ?' e Weinhändler die Ware zurückhalten, und daß über-
verblutetc Aupt kein Wein mehr auf den Markt käme und daß

-aes airw. oq*  ^ em  ^ CgC) wenn die Höchstpreise verschwunden
^rauerim ^ l>nd, derartige Preise gefordert werden würden , daß sie
*« „»ei! 1,1 N üoch von Kriegsgewinnlem erschwinglich sind. Da

n Pin Zen?! u"l»ntlich der Wein mindestens 2 Jahre zu seiner Reife
e swdifeS» Mcht , ist es doch unmöglich, schon beim Most für den
itöbcfoi^ 1' | Höchstpreise anzusetzen. Und endlich: Welche Höchst-
ulid foß te 1 Cl e sollen für den Wein nominiert werden, der heute

^eits m Fässern ausgereist liegt?

Rach der durchaus unzugänglichen Vorsorge , die
das Reich in der Weinpreisfrage beliebt, hat nun das
sehr umfangreiche Weinbau tteibende Württemberg be¬
deutend weiter gehende Forderungen zur Regelung des
Weinmarktes und zur Steuer des ' überhandnehmenden
Weinwuchers ausgearbeitet . Es steht außer Frage , daß,
so weitgehend und entscheidend die württembergischen
Vorschläge gehen, man sich wohl doch in der Hauptsache
wenigstens auf diese Vorschläge einigen wird , denn hier
muß ganze Arbeit geleistet werden. -

Die erste und wichtigste Forderung lautet : Verbot
des Vorverkaufs der Traubenernte . Bei dem Vorver¬
kauf beginnt beretts das Uebel des Weinwuchers . Es
ist bekannt geworden , daß verschiedene Weingroßhändler
sich den Wein längst vor der Emte , also die Traube
noch am Stock gesichert haben , um dann auf dem Wein¬
markte nach chrem Gutdünken die Preise dittieren zu
können . Die gleiche Wichttgkeit hat die zwecke For¬
derung : Verbot aller Weinversteigerungen . Was nützt es,
wenn nur die Versteigerungen der Händler unterbunden
werden , die Privaten aber weiter daraus losversteigern
können ? Die Weinversteigemngswut hat die Weinpreise
so ungeheuer hinaufgettieben . Ist der Wein erst einmal
zur Versteigerung ausgeboten , dann fehlt dem Erzeuger
jede Möglichkeit der Einwickung auf oen Preis . Das
Ungesunde der Weinversteigerung im Kriege bestand
darin , daß nicht nur die großen, sondem auch die kleine¬
ren , ja sogar die kleinsten Weine Liebhaberpreise erzielten,
die zum wirklichen Werte in keinem auch nur einiger¬
maßen annehmbaren Verhältnis mehr stehen. Was im
Frieden das Rückgrat des deutschen Weinbaues war,
nämlich die Verfteigerungsmöglichkeit, das hat sich im
Kriege als Existenzuntergrabung entpuppt.

Die dritte Forderung , die die denkbar weitestgehende
ist, heißt : Erfassung des gesamten deutschen Weines von
der Traube bis zum Konsumenten . Man verhehlt sich
nicht, daß ein umfangreicher Apparat zur Durchführung
notwendig ist, aber so, wie heute nach Ablehnung der
bayerischen Weinversorgungsvorschlüge die Stimmung in
den weinbautreibenden Bundesstaaten ist, kann fast mit
Bestimmtheit angenommen werden , daß man sich beider
grundlegenden Sitzung in Stuttgart Ende der nächsten
Woche mit dieser Forderung einverstanden erklären wird.
Geht diese Forderung durch, so sind natürlich Landes¬
vermittelungsstellen für die Weinversorgung notwendig,
die alle einschlägigen Angelegenheiten zu erledigen haben.

Weitere Forderungen sind : Rationierung des ge¬
samten Weines , Zulassung zum Weinhandel nur der Per¬
sonen und Geschäfte, die bereits vor dem 1. August 1914.
also vor Kriegsausbruch , Weinhandel getrieben haben.
Das hat ja mit zum unerhötten Weinwucher geführt,
daß schließlich jeder Weinhandel , soll heißen Weinwucher,
treiben konnte . Der deutsche Weinbau birgt zu große
Werte in sich, als daß man ihn durch zweifelhafte Ele¬
mente dem Ruin zutreiben lassen darf . Hier gilt es,
noch in letzter Stunde gut zu machen und zu retten , was
noch zu retten ist, im Interesse des Weinbaues , des
Weinhandels und des Weinkonsumenten.

** Eine unerwartete Freu de  bereitete die Firma
Schulz & Braun  gestern ihren Arbeitern, invem sie
jedem mehrere Flaschen Wein 1915er HaUgarlener über¬
reichen ließ. In der jetzigen Zeit der Weinieuerung,
zur Kciegszeil, in der fast Jeder nur auf sich selbst
bedacht ist, verdient die hochherzige Spende der Firma
Schulz & Braun an ihre Arbeiter doppelte Anerkennung.
Sie ist in der Tat ein Lichtblick in die düstere Zeit des
Egoismus und des Wuchers und auch ein erfreuliches Zeichen
des guten Einvernehmens zwischen der Finma und ihren
Arbeitern.

Feuerwehr!  Morgen früh 7% Uhr findet eine
U e b u n g stau , zu der alle männlichen Einwohner im Alter
von 17 bis 50 Jahren zu erscheinen haben. Im Interesse
der Feuersicherheil unseres Ortes werden aber auch diejeni¬
gen, die das Pflichialter überschritten und früher der Feuer¬
wehr angehört haben, ersucht, an der Hebung reilzunehmen.

— D*ie Kartoffeln der kleinen Selbst¬
versorger  bilden schon seit längerer Zeit eine Frage,
um die der Meinungsstreit hin- und hergeht. Blanche
Kommunalverwaltungen hatten geglaubt, die namentlich von
den sog. Laubenkolonisten angebauten Kartoffeln und andere
von ihnen auf ihrem Gartenland erzeugten Produkte be¬
schlagnahmen oder doch wenigstens die Mengen auf die
erhaltenen Lebensmiltelkarten anrechnen zu sollen.
Das Kriegsernährungsaml hält dies Verfahren nicht für
richtig, da es in diesen kleinen Gartenbebuuern die Freudig¬
keit und den Mut zur Fortsetzung ihrer Arbeit benimmt,
die sie meistens unter großer Mühe in der von sonstigem
BeruiSdienst freien Zeit ausüben und die zur Versorgung
der Bevölkerung mil Lebensmitteln ein gutes Stück beiträgt.
Das KriegsernährungSaint wendet sich deshalb an die Kom¬
munalverbände und glaubt nicht fehlzugehen mit dem Vor¬
schlag, wenn es im Interesse der tausende von Kolonisten
ersucbt, ihnen den vollen Lohn für ihre Entbehrungen und
Mühewaltungen dergestalt zu lassen, daß man ibnen die
Kartoffeln, soweit sie eine Anbaufläche bis zu 200 Quadrat¬
meter betreffen, auf ihre Kartoffelkarle nicht oder doch nur
ganz geringfügig anrechnet. Die Mißstimmung unter den
Laubenkolonisten ist nicht ganz mit Unrecht erheblich und
viele haben schon erklärt, daß sie ün folgenden Jahre nicht
eine Kartoffel anbauen würden, wenn die Kommunalver¬
waltungen ans ihrem engen Standpunkt, der dem des
Kriegsernährungsamtes emgegensteht, stehen bleiben.

* Zirkus Althoff.  Am Mittwoch, den 15.
August, beginnt der̂Zirkus Althoff tn Biebrich(auf dem
Spielplatz an der Aiehlschule) einen Zyklus von Vor-
stellunaen. Die „Bonner Zeitung" schreibt uns über
das Unternehmen: In Helten Scharen strömt es am
Sonntag zum Adolfsplatz, wo das vertraute graue Zelt

verheißungsvoll lockie und die Ankömmlinge truppen¬
weise verschluckte. Man war vielleicht nicht mit allzuhohen
Erwartungen gekommen. Man sagt sich, der Krieg wird
auch an diesem Unternehmen nicht spurlos vorübergangen
sein. Die Darbietungen des Zirkus Althoff Hallen sich
aber immerhin noch auf einer sehr anständigen Köhe.
Das Künstlerpersonal bietet durchweg Gutes, und auch
die Pferde können sich noch sehen lassen, trotz der sehr
knapp bemessenen Kriegs-Kaserrationen. Natürlich bilden
in einem Zirkus die Pferde den Kauptanretz. Da waren
zwei Braune ganz vorzügliche Tänzer, andere zeichneten
sich durch allerlei Kunststücke aus. Natürlich fehlten auch
die üblichen Reiterstückchen nicht, hier war es zu Beginn
der Vorstellung die sehr flott durchgesührte Doppel-Voltige
von Fräulein Kätchen und Aoberla, zum Schluß eine
kecke Blitz-Voltige, ausgeführt von Fräulein Philipps,
die sich auch als .Drahtseilkünstlerin viel Beifall erwarb.
Eine ganz reizende Darbielung war der Csardas der
Schwestern Kolzmüller. Nicht nur als sehr hübsches
Bild, sondern auch tanztechnisch von großer Vielgestaltigkeit
und auch sehr geschmackvoll durchgeführt. Ebenso
hübsch und graziös war der akrobalische Akt der Fräulein
Edttlh und Elsa, denen ein kleiner, sehr geschickter Bursche
diente. Als Glanzakt im buchstäblichen und anderem
Sinne kann Herr Eduard als Jongleur zu Pferde gellen,
ausgezeichnete Leistungen boten auch Herr Hartwig als
„Anlipodenlpieler" und Herr EM in seinen, für zarte
Nerven etwas erschütternden Lawinenstürzen. Ein wei¬
terer Iongleurakt bringt als Schluß- und Knalleffekt
die „Emden" in Erinnerung. Einige Clowns sorgten
für dte Lachsreudigen und für die Ausfüllung der Zwischen¬
pausen. Sämtliche Nummern des reichhaltigen Programms
gefielen ungemein.

rA  Die Bewirtschaftung ver Oelsrüchte . Wegen der
verfügten Zusammenlegung der Oelmühlen ist das Aus¬
schlagen von Oelfrüchten für den Erzeuger mit der¬
artigen Erschwernissen verbunden , daß man nun die
Ab liefern ngd er ganzen 5 Doppelzentner überschreiten¬
den Oelfruchternte verfügt hat . Nach der Abieferun,
erhältd er Erzeuger Oel und zwar nach der Höhe ver
.Ablieferung 5—50 Kilogramm . Der Preis beträgt
für 1 Kilogramm Leinöl 1,50 M ., Mohnöl 2,30 M.
Rüböl 1,60 M . Das aus den Oelfrüchten gewonnene
Oet wird im kommenden Winter bei dem zu erwarten¬
den Rückgang der Buttererzeugung in weit größerem
Umfange als bisher in Gestalt von Margarine zur
Durchführung der allgemeine« Fettversorgung beitra¬
gen müssen.

£ Ehrenurkunden für Ultsache». Seitens der
Reichsbekleidungsstelle können die Gemeinden Ehren >-
urkunden erhalten , die jenen verliehen werden sollen,
die getragene Kleidungs - und Wäschestücke oder Schuh-
waren unentgeltlich  zur Verfügung stellen.

Ans aller Wett.
** Einem Millionenschwindel mit Kakao hat das

Kriegswucheramt ein Ende gemacht. Der groß ange¬
legte Kettenhandel spielte sich zwischen Berlin und
Bremen ab. Acht Bremer Kaufleute und zwei Ber¬
liner wurden verhaftet . Der Hauptschieber ist ein Kauf¬
mann Arthur Moses genannt Moser in Berlin . Durch
den Kettenhandel wurde der Preis des Kakaos von
15 Mark pro Pfund auf 22,50 Mark getrieben . Wo
sich die zum Kauf angebotenen 4 Eisenbahuwaggons
Kakao befinden , ist noch nicht festgestellt.

** Geierjagd in Hamburg . Vor einigen Tagen
Überflogen sieben große Adler den Stellinger Tier¬
park . Wahrscheinlich nach Deutschland durch Kriegs¬
oder irgend wleche andere Umstände verschlagen, müs¬
sen die Vögel beim Ueberfliegen des Parkes von der
großen Anzahl der Geier zu deren Fütterungszeit
ldurch das Gezänke angezogen worden sein. Sie er¬
schienen wiederholt und ließen sich auch auf dem Geier¬
haus und in dessen Umgebung nieder . Herrn Hagenbeck
gelang es , zwei große Tiere , einen Gänse- und «einen
Mönchsgeier . abzuschietzen. «

** Eine besondere Ehrung ist dem Fräulein Jda
Schomski , Tochter eines städtischen Polizeiwachtmeisters
in Hannover , durch die Ueberreichung des Kriegsver-
idienstkreuzes zuteil geworden. Fräulein Schomski ist
seit Ausbruch des Krieges an der hannoverschen Stra¬
ßenbahn als Schaffnerin tätig und läßt ihren gesamten
Jahresverdienst an jedem Weihnachten hilfsbedürftigen
iKriegerstauen der Straßenbahn zukommen.

** Der große Kaffeediebstahl. Am 17. Juli ist aus
leinem Lagerhaus vom Königl. Proviantamt Neuß
ein Waggon Rohkaffee (240 Sack, Wert etwa 200 000

iMark ) verladen worden . Der Waggon wurde ordnungs¬
mäßig mit Verhängeschlössern, Bleiplomben und Binde¬
draht verschlossen . Am 21. Juli wurde durch den Emp¬
fänger (Kgl . Ersatzmagazin Kassel) bei Oefsnung des
Waggons sestgestellt, daß der Waggon leer war bis
aus 10 Kilogramm Kaffee, der auf dem Boden verstteut
lag . Anscheinend handelt es sich um eine große «Schie¬

bung . Als Käufer werden vermutlich industrielle Werke,
Kaffeeröstereien , größere Schleichhändler und derglei-

pichen in Frage kommen. Es wird dem eine Belohnung
Hon 2000 M . zugesichert, der Angaben macht, welche
zur Ermittelung des gestohlenen Kaffees führen.

** Ein Vizepostdirektor an einem großen Berliner
-Amt wurde dabei abgefaßt , als er Lebensmittelpakete
beraubte . Er nahm die Pakete „zur Kontrolle " an
M und raubte , bis er selbst kontrolliert wurde . ,

) **  Levenv geborgen . Die auf Schacht Oberhausen III
.Verschüttet gewesenen sechts Bergleute find glücklich
>geborgen . Sie haben volle vier Tage ohne Lebens¬
mittel und Wasser ausgehalten , befanden sW aber
noch wohlauf und waren unverletzt.

** 103 Jahre alt wurde die Lehrerwitwe Frau
Wilhelmine Mohr geb. Maaß in Berlin , Lintenstr . 131.
Der Kaiser hat der greisen Frau zu ihrem Geburts¬
tage Glückwünsche übenrmitteln und eine kostbare Tasse
aus der Königlichen Porzellanmanufaktur überreichen
lassen.

** Ter Revolver in der Hosentasche. In Brom-
berg wurde der Soldat Josef Machalinski von seinem
Bruder in den Unterleib geschossen und ist an der
Verletzung gestorben. Der Schuß hatte sich von selbst
in ckr Hosentasche des jüngeren Bruders gelöst.



Desterreichffcher Krtegsbertcht.
Wien,  10 . August . Amtlich wird derlautbart:

westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.

Nördlich von Focsani gewannen die verbündeten
Truppen nach erbittertem Ringen , unter neuerlicher
Abwehr schwerer russisch-rumänischer Gegenstöße, das
Nordufer der Susita.

Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Beiderseits der Oitoz - Straße  stießen vor¬

gestern die österreichisch-ungarischen und deutschen Re¬
gimenter des Generalobersten von Rohr gegen die stark
verschanzten Stellungen von Heerestreu  vor . Zn
zähem Angriff warfen wir gestern den Feind von
den Höhen südlich des genannten Ortes . Nebst schwe¬
ren blutigen Verlusten erlitt der Gegner eine Einbuße
von mehr als 1400 Gefangenen  und 30 Ma¬
schinengewehren . Auch nordöstlich von Holda an der
rumänischen Bistriea mußten die Russen unseren an¬
stürmenden Honveds zähe verteidigte Stellungen
überlassen.

In der Bukowina bei Solka und südöstlich von
Czernowitz wurden Fortschritte erzielt . Gegenangriffe
der durch Kosaken vorgetriebenen russischen Infanterie
vermochten keine Aenderung herbeizuführen.
Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Bei Brody holten österreichisch-ungarische und

deutsche Sturmtrupps 200 Gefangene aus den russischenGräben.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Bei Mori in Südtirol brachen unsere Abteilungen
in die feindliche Linie ein , nahmen einen Graben
ln Besitz und führten einen Offizier und 53 Mann
als Gefangene ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Chef des Generalstabes.r Gerichtssaal.
3: Wie macht man Salatölersatz ? Ueber eine eigen¬

tümliche Art von Salatölersatz gibt ein bemerkenswertes
>Urteil des Landgerichts Bremen Aufschluß. Der Ersatz
bestand der chemischen Untersuchung zufolge zu fast
99 Prozent aus Wasser und zu einem geringen Betrage
aus einem Pflauzenschleim , der aus isländischem Moos
gewonnen war . Zur Erhaltung war etwas Benzoe¬
säure , zur Erreichung der nötigen Farbe etwas künst¬
licher Farbstoff zugesetzt. Der Oelersatz enthielt aber

!weder Fett noch Oel. Er hatte keinerlei Nährwert
und war somit ein gänzlich wertloses Erzeugnis . Es
hatte im großen bei einem Bezüge von etwa 2000
bis 3000 Kilogramm 75 Pfg . das Kilogramm gekostet.
Es wurde zum Preise von 125 bis 140 Pfg . weiter
verkauft . Den Verbrauchern wurde es in 'Flaschen
zu einem Pfund für 75 Pfg . bis 1,25 Mark angeboten.
Händler erhielten das Kilogramm ohne Flasche für 2,20
Mark . Das Gericht erblickte aber keinen Betrug darin,
sondern lediglich ein Vergehen gegen das Rahrungs-
Mittelgesetz, das mit 200 Mark Geldstrafe geahndet
wurde.

Volkswirtschaftliches.
t'f ' r4 Einigung in der deutschen Holzindustrie . Zwir-
schen den Verbänden der Arbeitgeber und Arbeitneh¬
mer des deutschen Holzgewerbes ist nach langwie¬
rigen Verhandlungen eine Verständigung über die Ge¬
währung der Teuerungszulagen für die Betriebe im
ganzen Reiche erzielt worden . Die Teuerungszulage
erhöht sich vom 16 . September ab für alle Arbeiter
um 5 Pfg ., für alle Arbeiterinnen um 3 Pfg . pro
Stunde . Die Mindestlöhne einschließlich dieser Teue¬
rungszulage betragen ab 15. September pro Stunde
für Arbeiter der TarifNasse 1 : 105 Pfg ., 2 : 100 Pfg .,
3 : 95 Pfg ., 4: 90 Pfg .. 5: 85 Pfg ., 6: 80 Pfg .; für
Arbeiterinnen in Tarifllasse 1 : 60 Pfg ., 2 : 57 Pfg .,
3 : 54 Pfg ., 4: 51 Pfg ., 5 : 48 Pfg ., 6: 45 Pfg.

4 Bor der Beschlagnahme der Obsternte . Seit
einigen Tagen finden in der Reichsstelle für Gemüse
und Obst Besprechungen zwischen den Vertretern der
Regierung und verschiedener Interessentenkreise über
die Beschlagnahme der Aepfel- , Birnen - und Pflaumen¬
ernte statt . Die Verhandlungen dürften zu dem Er¬
gebnis führen , daß die bereits angekündigte Beschlag¬
nahme der Obsternte wirklich durchgeführt werden wird.
Die Versorgung des Frischmarktes mit Obst wird über¬
aus beschränkt werden . Alles Obst wird den M a r m e -
'ladenfabriken  zugeführt werden . Man wird vor¬
aussichtlich nur das Edelobst auf dem Frischmarkt be¬
lassen . Die Marmeladenfabriken brauchen acht Mil¬
lionen Zentner Obst, um den Bedarf der Bevölkerung
n dem kommenden Winter zu decken.

Scherz und Ernst.
tk Eine Schmetterlmgsschlacht im Rathause . Am

.Montag erschien in Hannover an der Ablieferungsstelle
:sür gefangene Kohlweißlinge eine Frau , um ihre Beute
«gegen klingende Münze abzuliefern . Sie hatte die ge¬
gangenen Schädlinge in einem großen Topfe unter¬
gebracht . Als sie das Gefängnis öffnete , entflogen die
«weißen Luftsegler nach aflen Seiten hin . Die gute
Frau hatte die Tiere mit vieler Mühe leb Sud einge¬
fangen , da sie glaubte , daß sie lebend abgeliefert
werden müßten . — Sammler seien hier darauf hin¬
gewiesen , daß es praktisch ist , die Schmetterlinge in
den frühen Morgenstunden einzusammeln ; die Tiere
sind dann taulahm und hängen mit zusammengefal-
iteteu Flügeln an der Unterseite oder am Rande der
Blätter . In diesem Zustande der Erstarrung könne»
sie leicht abgesucht und durch Eindrücken des Kopfes
getötet werden.

tf . HinvcnSnrgs Dank an vre Post , der in einem
Schreiben an den scheidenden Staatssekretär Kraetks
Sum Ausdruck kommt, betont die glatte Erledigung
des gewaltig gesteigerten Feldpostverkehrs in den ver¬
flossenen drei Krtegsiahcen . Fast die Hälfte der Post¬
beamten wurde zum Heeresdienste einberufen , nur müh¬

sam konnten die Lücken aekchlosken werden : neues Per-

ISnR^ Sar auszrlMMn,̂ ê "Mirieb TeT WeHMden
Erfordernissen des Krieges immer erneut anzupassen;
Schwierigkeiten aller Art störten die Arbeit . Trotz¬
dem ist neben der Bewältigung des gesamten Heimat-
Verkehrs mit einer den Verhältnissen des Friedens
fast gleichkommenden Pünktlichkeit und Ordnung die
^Feldpost versorgt worden . Dazu bedurfte es uner¬
müdlicher , treuester Arbeit der gesamten Post , vom
höchsten Beamten bis zum einfachen Aushelfer in der
Postsammelstelle.

tf. Die ungeheuren norwegischen KriegSgewinne.
Von den ganz unglaublichen Summen , die Norwegen
im Kriege verdient , bildet man sich bei uns noch
recht geringfügige Vorstellungen . Wie dem „Tägl.
Korr ." geschrieben wird , ist beispielsweise die unbe-
veutende Stadt Haugesund allein mit 50 Millionen
Kronen zur Einnahmesteuer veranlagt . Im letzten
Jahre haben in diesem kleinen Nest 600 Einwohner
mehr als 50 000 Kronen verdient . In Kristiania ist die
Gesamteinnahme im Jahre 1916 gegen das Vorjahr
aufs Doppelte , in Stavanger ebenso, in Bergen auss
dreifache, in Haugesund sogar aufs vierfache gestiegen.
Allein in der bekannten Hafenstadt Bergen , deren
Schiffe säst ausschließlich Frachten für englische Rech¬
nung fahren , bringt die Kriegsgewinnsteuer über 100
Millionen Mark , 100 Bürger dieser wackeren Stadt,
hatten im letzten Jahre Einkommen von über 100 000
Mark . — Es scheint also, daß die Verfrachtung von
Bannware trotz der deutschen Unterseebootpest immer
noch recht einträglich ist . Im Gegenteil , je höher die
Gefahr , desto höher die Frachtsätze. Geht ein Schiff
zu Grunde , so hat es sich meist schon drei und vierfach
bezahlt gemacht; denn eine Fahrt mit Vollfracht bringt
zumeist schon den wirklichen Wert des Schiffes ein.
Ueberdies sind die Fahrzeuge bis zum Schornstein
hinauf überversichert . — Aber wehe dem deutschen
Unterseeboot , daß diesen friedlichen Handel mit Bann¬
ware stört . Da wird gleich Zeter und Mord «geschrieen!

"Ti 1 >

Amtliche Bekanntmachungen.
Es ist auf ZimmerI des Aathauses eine Sommelstelle

für Fallobst errichtet und können dorlseldst Ablieferungen
erfolgen.

Es wird vergütet für den Zentner Aepfel 10 Mk.
und Birnen 8 Mk.

Erntestricke werden auf Zimmer1 des Rathauses
— das Kundert zu Mk. 6,25 — abgegeben.

Als gefunden ist gemeldel:
Ein Ktnderslrohhut.

Näheres auf Zimmer1 des Rathauses.
Schierstein,  den 7. August 1917.

Der Bürgermeister : Schmidt.

Kiemch Hinßeiii,
Am nächsten Sonntag , den 12.August vormittags

Uhr findet eine

tlebiing
der Feuerwehr statt, zu der alle männlichen Einwohner
vom vollendelen 17. bis zum vollendeten 50. Lebensjahre
bei Vermeidung von SIrafe zu erscheinen haben.

Auch ist es wünschenswert, daß diejenigen Einwohner,
welche früher der Feuerwehr angehörien, das vorstehende
Alter aber überschrillen haben, im Interesse der Feuer¬
sicherheit am hiesigen Orle ebenfalls erscheinen und ihre
Kräfte zur Verfügung stellen. Ts hat alles im Schulhofe
der allen Schule anzulrelen
Der Bürgermeister: Der Oberbrandmeisler:

Schmidt. _ Wehnert.

Sprechstunden:
9- 1 und 3- 6 Uhr.

ch. Riemeyer,
Gegenüber der Hofapotheke

Welcher

ZeitilWboie oder Stau
übernimmt die Bedienung von Zeilschriften-Abbonenlen
in Schierstein und Niederwalluf.

Angebote an
Schaudt

Buchhandlung
Mainz

Äurfürslenstraße 7.

I
I
I

Biebrich, Mainzerstraße 25a. ]
I

Danksagung. .
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem mich so schwer betroffenen
Verluste meines nun in Gott ruhenden
braven, guten , unvergesslichen Kindes und
lieben Enkels , sowie für die zahlreichen
Blumenspenden , besonders Herrn Lehrer
Menges und den liebeiy Schulkameraden
meinen herzlichsten Dank.

3
_ die

, ober der
lät auswar

Rekl

Im Namen der lii
Familie Josef Zomann Wwe.

Schierstein , den tl . August 1917.

B«
tätlich 5
j 60 Pf,
neu vier
ausschl.

kernri

Zu Martini 1917 werden 11 in Schiersteiner
markung gelegene Grundstücke pachtfrei. Nähere
Kunst erteilt Philipp Rühl , Wagenbau, Wiesba
Helenenstr. 5.

Die Grundstücke eignen sich zur Anlage von Gärli
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0 0 Nur wenige Tage. 0 0

ZirkusP. MM.
bekanntes Zirkusuniernehmen Rheinlands.
Biebrich, Spielplatz (an der Aiehlschule)

Mittwoch, dev IS. August» abends8 Uhr:
Gala-Eröffnunos-Vorstelluno
mit brillant arrangiertem Programm.

Gin erstklassiges Künstlerpersonal. Reitens
«nd Vorführen bestdressierter Schul- und Fre
heitspferve. viele dumme Auguste und Clown;s
füllen die Zwischenpausen aus das Unterhaltendste am
Corps de Ballet in diversen Nationaltänze,
Donnerstag Abend 8 Uhr: Gala-Borstellnnb

Samstag Nachmittag4 Uhr:
Kinder - und Familien -Vorstellung.

mit eigens für Familien-Publikum eingericht'eleinl
Programm.

Kinder unter 12 Zah-en bezahlen auf allen Plätzen
nur halbe Etnlriltspretse.

Sonntag : 2 große Festvorstellungen . >
nachmittags4 Uhr und abends 8 Uhr.

Das Nachmitlage.4-1lhr Programm ist genau sol
reichhallia, wie das der Abendvorstellungen.

Sonntag Abend 8 Uhr: Elite -Borstellung.
mtl neuem, großartigem Programm.

Die Billetkesse ist täglich eine Stunde vor Beginn einer!
jeden Vorstellung geöffnet. Der Einlaß des Publikums" ^
V« Stunde vor Beg nn der Porstcllungm statt.
Eintrittspreise einschließ ich Billctsteuer: Gallerie üb Pfg.,
II . Platz Mk. 1,10. l . Platz Mk. 1,85, Sperrsitz 2. und 3d
Reihe Mk. 2,20, Sperrsitz 1. Reihe Mk. 2,75, Logenplätze:
Mk. 3,30. Vorverkauf von Eimrittskar.en täglich bis 61
Uhr abends bei der Zig arrenhaadlung Bechthold öl-Wollt»,»
Mainzerstraße6 und Friedrichstraße 10.
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Evaug . Kirche.
Sonnlao, den 12 August.
Vorm. 9%  Uhr : Predigt.
Ankes. Bärstadt.

von 300—1200 ßfr. zu'
kaufen-
Dotzhimerstraße

3—4-
mi! Zubehör bis September
zu mieien gesucht

Zu erfragen in der Ge
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Zunge HW
französische Widorr
deuische Aiefenschecke
verkaufen.
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Tüchtiges
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die täglich nachmittags
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oder Teilzahlung.
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